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Die Katzenfängerin von Zug
TierschützerinnenwieNatalieMüller fangen, versorgen und kastrierenKatzen imKanton, um so gegen das Tierleid anzukämpfen.

Felix Ertle

«EsbrauchtGeduld, dieKatzen
zu fangen», sagt die Tierschüt-
zerin Natalie Müller. Bei einem
HünenbergerGasthaushabe sie
in der vergangenen Woche
Glück gehabt – und gleich sechs
wild lebende Katzen einfangen
können. Zuvor musste sie das
Einverständnis der Grund-
stücksbesitzer einholen. Dann
rückte siemit denFallen anund
wartete. Die Zugerin engagiert
sich seit Jahren bei der Tier-
schutzorganisation «NetAP»,
diemit ihrenAktionen schweiz-
weit jährlich fast 1500 verwil-
derte Katzen einfange, medizi-
nisch versorge und kastriere.

Denn in der Schweiz gibt es
Schätzungen von Schweizer
Tierschutzorganisationen zu-
folge bis zu 300000herrenlo-
se Katzen. Diese litten oft an
Hunger, Krankheiten oder Un-
fallfolgen.MitdenKastrationen
wolle die Tierschutzorganisa-
tion schweizweit das Katzen-
elend mindern. Allein im Kan-
ton Zug habe Natalie Müller in
diesem Jahr schon 25 Katzen
eingefangenundkastrieren las-
sen. Müller sagt: «Wir waren
dieses Jahr schon in Baar, Edli-
bach, Menzingen, Oberägeri –
und jetzt inHünenberg.»

Verein fordert
Kastrationspflicht
Doch das reiche bei weitem
nicht,wieEstherGeisser, Präsi-
dentin von NetAP, betont. Ihr
zufolge müssen vor allem die
Halter ihre Katzen kastrieren
lassen. SchätzungenvonFutter-
mittelherstellern zufolge lebten
inder Schweiz 2022knappzwei
Millionen Katzen. Von denen
seien viel zu wenige freilaufen-
de Hauskatzen kastriert, so
Geisser. Zwar habe der Bund in
einer früheren Stellungnahme
behauptet, dass ein grosser Teil
derHalterinnenundHalter ihre
Katzen bereits sterilisiert oder
kastriert hätten. Jedoch liegen
zumindest für den Kanton Zug

diesbezüglich keine auswertba-
renDatenvor,wiedasZugerVe-
terinäramtaufAnfrage schreibt.

Das Problem gemäss
Geisser: «Diese Hauskatzen
paaren sich mit verwilderten
Tieren.» Infolgedessen nehme
die Population an Streunern
laufendzu. Sie gibt einBeispiel:
«Wirdauf einemHofnicht kas-
triert,wirddiePopulation rasch
zu gross und Katzen wandern
ab, um an anderen Orten neue
Kolonien zu bilden.»Undauch
inderPolitik sinddieForderun-
gen nach entsprechenden
Massnahmen in den letzten
Jahren immer lauter geworden.

Bisher ohne Erfolg. NetAP
reichte 2018 eine Petition mit
über 11000Unterschriften für
eine Kastrationspflicht ein.
NationalrätinDoris Fiala dop-
pelte kurz daraufmit der «Mo-
tion weniger Tierleid dank
Kastrationspflicht für Freigän-
ger-Katzen» nach.

Zugsiehtdie
VerantwortungbeimBund
Beide Forderungenwurde vom
damaligen Bundesrat einstim-
mig abgelehnt. Ein Teil der Be-
gründung: Die Kantone seien
für zusätzliche Massnahmen
zuständig. In den folgenden

Jahren gab es beispielsweise in
Zürich, Bern, Basel und Biel
politische Vorstösse zugunsten
einer Kastrationspflicht.

Im Kanton Zug gebe es kei-
ne solche politischen Bestre-
bungen, wie das Zuger Veteri-
näramt bestätigt. Auf die Frage
hin, wer eine kantonal flächen-
deckende Kastration durchset-
zen müsste, schreibt der Kan-
tonstierarzt Ramon Bucher:
«Wir sehen diesbezüglich die
Zuständigkeit auf nationaler
Ebene.»NetAP-Präsidentin Es-
ther Geisser sagt: «Da beisst
sich die Katze in den Schwanz.
Der Bund schiebt es auf die

Kantone und die Kantone ver-
weisen auf den Bund.» Die
Leidtragenden seien dieKatzen
und die Tierschützer, die das
Elend ausbadenmüssten, «no-
tabene ohne jeglicheUnterstüt-
zung seitens des Staates».Zu-
dem sei das Veterinäramt nicht
für Katzenkastrationen zustän-
dig. Dafür «wird die anfragen-
de Person an entsprechende
private Organisationen oder
Tierarztpraxen verwiesen», so
der Kantonstierarzt.

Das sorgt mitunter für Un-
mutunterdenen,diehelfenwol-
len. Denn für viele ist das Vete-
rinäramt die erste Anlaufstelle.

Auch in Hünenberg hätte die
Gemeinde die Entdecker der
Katzen zuerst andasVeterinär-
amtverwiesen, soGeissen.Das
wiederum hätte auf den Zuger
Tierschutzverein, der zwar
auch kastriert, aber keine Kat-
zen einfängt, verwiesen. Erst
dortwurdendieAnrufendenan
NetAPverwiesen.Geisser sagt:
«Wir merken häufig, dass die
Leute verzweifelt sind, wenn
wirdiedritte, vierte oder fünfte
Anlaufstelle sind.»

Dennoch sei sie froh, wenn
die Leute hinschauen. «Leider
sind wir die einzige Organisa-
tion inder Schweiz, die regions-
übergreifend im Einsatz an der
Front ist, und können all die ge-
meldeten Fälle nicht mehr be-
wältigen.» Herrenlose Tiere zu
erkennen, sei nicht einfach.
«Beobachten, in der Nachbar-
schaft nachfragen und einen
Blick auf die Vermisstmeldun-
gen der Schweizerischen Tier-
meldezentrale werfen», emp-
fiehltGeisser. Spätestens,wenn
sich kein Halter finde, das Tier
besonders hungrig oder viel-
leicht sogar krank wirke, solle
man Kontakt mit dem Tier-
schutz aufnehmen.

Die Zuger Tierschützerin Natalie Müller mit einer gefangenen Katze auf demWeg zum Tierarzt. Bild: Felix Ertle (Hünenberg, 27. 3. 2024)

Straftaten nehmen 2023 stark zu
Die Zahl der Verkehrsunfälle 2023 hingegen ist gesunken. Die Zuger Polizei beurteilt die Sicherheitslage als stabil.

Harry Ziegler

DerKantonZug ist keine Insel.
Die polizeiliche Statistik 2023
zeigt teilweise starkeAnstiege,
wie aus einer Mitteilung der
Zuger Strafverfolgungsbehör-
den hervorgeht.

So stieg die Gesamtzahl der
2023 imKriminalbereicherfass-
ten Straftaten (8097) im Ver-
gleich zum Vorjahr (6045) um
36 Prozent. Zugenommen ha-
ben 2023 gemäss Statistik ins-
besondere Delikte gegen Leib
undLebenum25Prozent (2023:
450 Delikte; 2022: 360). Bei
diesen Gewaltdelikten betrifft
der Anstieg insbesondere den
Raufhandel/Angriff.DieZunah-
me beträgt hier 190 Prozent
(2023: 29 Fälle; 2022: 10).

Die Tätlichkeiten nahmen
um fünfzehn Prozent (2023:

234; 2022: 203) sowiedie einfa-
che Körperverletzung um vier-
zehn Prozent (2023: 78; 2022:
68Fälle) zu.DieVermögensde-
likte stiegen von 2919Fällen im
Jahr 2022 auf 3899 im Jahr
2023. Das entspricht einer Zu-
nahme von 34 Prozent.

Cyberkriminalität:
ÜberdieHälfteBetrugsfälle
«ImBereichderCyberkrimina-
lität ist erneut einAnstiegum74
Prozent zu verzeichnen. Ge-
samthaftwurden 781 Straftaten
in diesem Bereich registriert»,
heisst es in der Mitteilung. Das
sind333mehrals 2022.Mehrals
dieHälfte der Fälle (541) fällt in
den BereichCyberbetrug.

«DerHauptgrunddafür liegt
im Phänomen Missbrauchen
vonOnline-Zahlungssystemen/
Wertkarten oder einer fremden

Identität, um einen Betrug zu
begehen», schreiben die Straf-
verfolgungsbehörden. Diese
Straftaten seien von 56 im Jahr
2022 auf 267 im Jahr 2023 ge-
stiegen. Es handle sich zur
HauptsachebeidiesenTatenum
sogenanntenPäckli-Betrug.Da-
beiwirddie Identität desOpfers
missbraucht, umaufdessenNa-
men und Rechnung onlineWa-
ren zu bestellen.

«Die Zunahme der Delikte
imKantonZugfolgtdemschwei-
zerischen Trend», erklärt Tho-
mas Nabholz, Chef der Zuger
Kriminalpolizei. Er schränkt al-
lerdings etwas ein:Die teils star-
ken Zunahmen in der Kriminal-
statistik würden auch damit zu-
sammenhängen, wann sie
rapportiert werden und nicht,
wann die Tat stattgefunden hat.
Beispielsweise fänden2023auch

ältereFälleEingang indieStatis-
tik.Undschliesslich:«Esgibtein-
fach auch eine reale Zunahme
der Fälle», sagt Nabholz.Den-
noch: Die Sicherheitslage im
KantonZugsei stabil.«Mandarf
die Lage nicht einfach nur nach
rein statistischen Punkten be-
trachten», erklärt der Chef der
Kriminalpolizei. IndieseBeurtei-
lungfliessenauchRückmeldun-
gen aus demPolizeialltag ein.

2023 haben sich auf Zuger
Strassen insgesamt 649 Ver-
kehrsunfälle ereignet.Das sind
93weniger als imVorjahr. Zwei
Personen sind bei einem Ver-
kehrsunfall umsLebengekom-
men und drei Unfallbeteiligte
verletzten sich lebensbedroh-
lich. Weiter erlitten 75 Perso-
nen erheblicheund250 leichte
Verletzungen. Die Zahl der
Fahrradunfälle ist 2023 gegen-

überdemVorjahr leicht von 122
auf 133 gestiegen.

Hohe
Aufklärungsquote
Die Straftaten pro 1000 Ein-
wohnende imKantonZug lagen
2023 mit knapp 47 unter dem
schweizerischenMittel von rund
59/1000Einwohnenden.

39Prozentder Straftaten im
Bereich des Strafgesetzbuchs
hat die Zuger Polizei im Be-
richtsjahraufgeklärt.«Nebstder
sehr hohen Aufklärungsquote
von92Prozentbei denDelikten
gegenLeibundLeben (Schweiz:
87 Prozent) erreichte die Zuger
Polizei mit 91 Prozent auch bei
denDeliktengegendie sexuelle
Integrität (Schweiz: 86Prozent)
einen sehr hohen Wert»,
schreibtdiePolizei inderMittei-
lungweiter.

39%
aller Vergehen gegen
das Strafgesetzbuch

werden zur
Verantwortung gezogen.

25%
beträgt die

Aufklärungsquote bei
Delikten gegen das

Vermögen.

92%
aller Delikte gegen Leib
und Leben in Zug werden

aufgeklärt.

NatalieMüller
Tierschützerin

«Wirwarendieses
Jahr schon inBaar,
Edlibach,
Menzingen,
Oberägeri –und
jetzt inHünenberg.»


